
Die Programmplanungsdokumente für das Ziel 3 des ESF und
die Nationalen Aktionspläne (NAP) für Beschäftigung bilde-
ten die Grundlage, auf der die ÖSB-Unternehmensberatung
GmbH im Auftrag des AMS Österreich ihre Recherche, die
im Jahr 2003 abgeschlossen wurde, aufsetzte. Die program-
matische Ausrichtung und die darauf aufgebauten Strategien
und Maßnahmen im Bereich der Implementierung von Gen-
der Mainstreaming sollten untersucht werden, und zwar un-
ter Berücksichtigung der Übertragbarkeit einzelner Maßnah-
men, Instrumente oder Tools. Dabei wurden die jeweiligen
Zuständigkeiten und Implementierungsstrukturen herausge-
arbeitet. Das Ziel, Impulse für die Reflexion und Weiterent-
wicklung des Gender-Mainstreaming-Ansatzes des AMS im
Rahmen der ESF-Umsetzung (und darüber hinausgehend) zu
liefern, wurde sowohl anhand einzelner Maßnahmen und Pra-
xisbeispiele als auch durch die Darstellung unterschiedlicher
institutioneller und struktureller Verankerungen skizziert.

1. AMS Österreich

Mit dem Vertrag von Amsterdam (Artikel 2 und 3) wurde
1998 die Förderung der Gleichstellung von Frauen und Män-
nern zu einer Gemeinschaftsaufgabe erklärt und die Dimen-
sion der Gleichstellung für alle Politikbereiche der EU fest-
gelegt. In den Beschäftigungspolitischen Leitlinien (Grund-
lage für die einzelnen NAP) und der Strukturfondsverord-
nung sind die »(…) durchgängige Verwirklichung der Chan-
cengleichheit (Gender Mainstreaming)« und die ergänzen-
den frauenfördernden Maßnahmen zum Abbau von Un-
gleichheiten festgelegt. Für alle Mitgliedstaaten ist der An-
satz des Gender Mainstreaming verbindlich.

Das AMS hat sich als eine der ersten Institutionen in
Österreich mit den Vorgaben der Europäischen Kommission
zur Berücksichtigung der Dimension der Chancengleichheit
von Frauen und Männern sowie des Gender Mainstreaming
auseinandergesetzt. Insbesondere im Zusammenhang mit

dem ESF ist das AMS als Endbegünstigter zur Implementie-
rung der Gender-Mainstreaming-Strategie verpflichtet.

Aufbauend auf entsprechenden Grundlagen (die Förde-
rung der Gleichstellung zwischen Frauen und Männern auf
dem Arbeitsmarkt ist Bestandteil der Unternehmenspolitik seit
1995) und bereits bestehenden Strukturen (Arbeitsmarktpoli-
tik für Frauen mit Frauenreferentinnen auf allen Organisati-
onsebenen) wurde Gender Mainstreaming darüber hinaus zu
einer verbindlichen Strategie des AMS erklärt, die seit 2000
schrittweise in die Gesamtorganisation eingeführt wird.

1.1 Implementierung von Gender Mainstreaming

im AMS – Stand der Umsetzung

Im Längerfristigen Plan des AMS 2002–2004 finden sowohl
die Europäischen Strategien der Beschäftigungspolitik (Be-
schäftigungspolitische Leitlinien, ESF) als auch die nationa-
len Strategien (NAP, arbeitsmarktpolitische Vorgaben des
BMWA) ihren Niederschlag.

Alle Leitbilddimensionen des Längerfristigen Planes be-
inhalten ein Gleichstellungsziel. Darüber hinaus wurde in der
Leitbilddimension 4 die Förderung der Chancengleichheit
nochmals explizit verankert.

In den Arbeitsmarktpolitischen Zielen für 2002 wurde die
Chancengleichheit von Frauen und Männern als übergreifende
Zieldimension definiert. Im Sinne des Gender Mainstreaming
werden die personenbezogenen Indikatoren konsequent ge-
trennt dargestellt und mit den Landesgeschäftsstellen auch ge-
trennt vereinbart. Zusätzlich wurde ein eigenes Ziel formuliert,
das auf die strukturelle Benachteiligung von Frauen am Ar-
beitsmarkt aufgrund schlechter Qualifikationsvoraussetzungen
fokussiert. Im Zielplanungsprozeß 2003 wurde eine gleichstel-
lungsorientierte Vorgangsweise bei der Erstellung der Arbeits-
programme der Länder eingeführt. Der Frauenanteil bei den
Fördermaßnahmen wird mit dem Budgetcontrolling abgebildet.

In der Überarbeitung der Richtlinien (im Zuge der Qua-
litätssicherung) konnte die Strategie des Gender Mainstrea-
ming erfolgreich implementiert werden, so z.B.:
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• In der Richtlinie zur Erstellung von Richtlinien wurde
eine gleichstellungsorientierte Vorgangsweise bei der
Verfassung neuer Richtlinien festgelegt.

• In der Richtlinie zur Förderung von Bildungsmaß-
nahmen, Übertragsverfahren (FBM1) werden unterneh-
mens- und maßnahmenbezogene Gender-Aspekte als
wichtige Bewertungskriterien für die Auswahl und die
Beauftragung von Bildungsträgern definiert.

• In der Richtlinie Unternehmensgründungsprogramm für
Arbeitslose wurde durch Entkoppelung der Teilnahme
vom Leistungsbezug sowie durch eine höhere Förderung
für den Qualifizierungsbedarf von Frauen Gender Main-
streaming implementiert.

1.2 Situation in den Bundesländern – Beispiele

Aus einer Umfrage bei den Landesgeschäftsstellen des AMS
geht deutlich hervor, daß bereits erste Erfolge in der Umset-
zung der Strategie des Gender Mainstreaming in den Landes-
geschäftsstellen verbucht werden können. Über die Umset-
zung der bundesweiten Vorgaben hinaus gibt es in den einzel-
nen Landesgeschäftsstellen unterschiedliche Aktivitäten und
Maßnahmen zur Implementierung von Gender Mainstrea-
ming. Zur Sensibilisierung werden – neben eigenen Gender-
Mainstreaming-Informationsblättern, der Formulierung von
Schwerpunktthemen zu Gender Mainstreaming innerhalb be-
reits bestehender Periodika sowie in Intranet- und Internet-
beiträgen – auch Workshops, Seminare und andere Veranstal-
tungen durchgeführt. Vorrangiges Ziel der Workshops für
Führungskräfte ist es, eine Basisqualifizierung für gleichstel-
lungsorientiertes Handeln zu vermitteln. In einigen Bundes-
ländern wurden Austausch- und Vernetzungsplattformen ge-
schaffen, um die Strategie des Gender Mainstreaming unter
den relevanten arbeitsmarktpolitischen Akteuren breiter zu
streuen und sichtbarer zu machen. Eine wichtige Rolle in der
Umsetzung von Gender Mainstreaming kommt den Frauenre-
ferentinnen zu. Sie bilden häufig eine Schnittstelle sowohl zur
Führungsebene als auch zu den einzelnen MitarbeiterInnen.

Außerdem wurde beispielsweise im Burgenland ein Pilot-
projekt zum Gender-Mainstreaming-Assessment durchgeführt.
Besonderes Augenmerk wird dem Gender-Aspekt etwa in der
Steiermark bei der gezielten IT-Qualifizierung von Arbeitslo-
sen und der Unterstützung der Besetzung von Arbeitsplätzen
im technisch-handwerklichen Bereich durch Qualifizierung
geschenkt. Salzburg legt besonderen Wert auf Berufsorientie-
rung/Berufsvorbereitung für Frauen im Hinblick auf technische
Berufe, während die Steuerung der Berufswahlprozesse in Vor-
arlberg eine wesentliche Rolle spielt. In Tirol gibt es eine geziel-
te Informationskampagne für karenzierte MitarbeiterInnen.

Um die unterschiedlichen Aktivitäten zusammenzuführen,
wurde zur weiteren Implementierung von Gender Mainstrea-
ming im AMS ein Projektkonzept ausgearbeitet, das die sy-
stematische Einbindung aller Fachbereiche vorsieht. Auf Ba-
sis inhaltlicher Schwerpunkte soll Gender Mainstreaming
2003/2004 als verbindliches Handlungsprinzip in die Aufga-

ben der Landesgeschäftsstellen integriert werden, in weiterer
Folge soll dann die RGS-Ebene miteinbezogen werden.

2. Deutschland

In Deutschland läßt sich eine hohe Übereinstimmung auf
Ebene der arbeitsmarktpolitischen Grundlagen (Einheitli-
ches Programmplanungsdokument für das Ziel 3 – EPPD,
Nationaler Aktionsplan für Beschäftigung – NAP) mit den
österreichischen Dokumenten feststellen. Es gibt eine enge
Koppelung zwischen NAP und EPPD. 

Unterschiedlich jedoch ist die Abwicklungsstruktur in
den beiden Ländern. Wo in Österreich zusätzlich zum AMS
verschiedene Ministerien für die Abwicklung der Ziel-3-
Maßnahmen verantwortlich sind, liegen in Deutschland die
ESF-Zuständigkeiten neben der Bundesanstalt für Arbeit und
einzelnen Ministerien vor allem auch bei den Bundesländern.

In der Aufgabenwahrnehmung der Niedersächsischen Lan-
desverwaltung beispielsweise ist Gender Mainstreaming seit
1999 verankert. Umsetzungsinstrument ist das sogenannte 6-
Schritte-Modell, das von Karin Tondorf entwickelt wurde:
1. Definition der gleichstellungspolitischen Ziele;
2. Analyse der Probleme und der Betroffenen;
3. Entwicklung von Optionen;
4. Entwicklung eines Lösungsvorschlages;
5. Umsetzung der getroffenen Entscheidung;
6. Erfolgskontrolle und Evaluierung.

Im Ziel 3 wird die Chancengleichheit von Frauen und Männern
in quantitativer und qualitativer Hinsicht gefördert; Projektträ-
ger als Endbegünstigte werden durch die Förderrichtlinien auf
Gender Mainstreaming verpflichtet. Einzelne Programme ent-
halten Vorschriften, wonach Frauen entsprechend ihrem Anteil
an der jeweiligen Zielgruppe Berücksichtigung finden sollen.
Qualitativ wird durch die Gestaltung von Förderbedingungen
und die Formulierung von Qualifizierungsinhalten den jeweili-
gen Bedürfnissen von Frauen und Männern Rechnung getragen.

Im Gegensatz zu Österreich werden in Deutschland in
den frauenspezifischen Interventionen im Ziel 3 auch die
Existenzgründung durch Frauen, Konzepte zur Berufsent-
wicklung in KMU und im öffentlichen Dienst (um die verti-
kale Segregation abzubauen, d.h. Förderung von Frauen in
Führungspositionen), Maßnahmen für ältere Frauen sowie
Schulungen von Personalverantwortlichen und Unterneh-
mensleiterInnen mit dem Fokus einer betrieblichen Frauen-
förderung durchgeführt.

In der Konstituierung einer interministeriellen Arbeits-
gruppe zur Implementierung von Gender Mainstreaming be-
steht eine Analogie zu Österreich. Gender Mainstreaming
soll nicht nur in der Arbeitsmarkt- und Beschäftigungspoli-
tik berücksichtigt werden. In Deutschland wurde mit einem
Beschluß des Bundeskabinetts die Gleichstellung von Frau-
en und Männern als durchgängiges Leitprinzip der Bundes-



regierung aufgenommen. Kernstücke waren die Organisation
einer bundesweiten Tagung sowie die Durchführung von 30
zweitägigen Seminaren in allen Bundesländern für ESF-Ver-
antwortliche und VertreterInnen von Trägerorganisationen. 

Es hat sich gezeigt, daß die vom AMS eingesetzten bzw. von
der österreichischen Gender-Mainstreaming-Koordinations-
stelle zur Verfügung gestellten Arbeitsmaterialien (Leitfäden,
Checklisten etc.) und Ansätze im internationalen Vergleich sehr
gut abschneiden. Die Berücksichtigung des Prinzips des Gen-
der Mainstreaming bei Förderanträgen von arbeitsmarktpoliti-
schen Maßnahmen wird in unterschiedlicher Qualität umge-
setzt. Gerade mit dem Bewertungsverfahren, wie es beispiels-
weise in der AMS-Richtlinie zur Förderung von Bildungsmaß-
nahmen (FBM 1) verankert ist, wird dem AMS Österreich von
deutscher Seite durchaus eine Vorreiterrolle attestiert.

3. Vereinigtes Königreich

Im Vereinigten Königreich gibt es eine lange Tradition der
Chancengleichheitspolitik, der Zugang ist breiter als jener der
Europäischen Kommission. Unter Gleichstellung wird nicht
nur die Gleichstellung der Geschlechter verstanden, sondern
auch die Gleichstellung verschiedener Gruppen in der Gesell-
schaft, wie beispielsweise zwischen ethnischen Gruppen oder
zwischen Menschen mit und ohne Behinderung. 

Die Struktur der arbeitsmarktpolitischen Grundlagendoku-
mente im Vereinigten Königreich unterscheidet sich deutlich
von der Österreichs. Im Ziel 3 gibt es drei regionale Programm-
planungsdokumente (England mit Gibraltar, Schottland, Wales),
wobei der Rahmen der jeweiligen Dokumente im Gemein-
schaftlichen Förderkonzept für Großbritannien festgelegt ist.
Für Nordirland wurde ein eigenes Ziel-3-Programm erstellt.

Ausgehend von den Evaluierungsergebnissen der letzten
Förderperiode liegt der Verankerung der Chancengleichheit
im Gemeinschaftlichen Förderkonzept zum Ziel 3 folgender
Ansatz zugrunde:
• Die Chancengleichheit soll nicht nur frauenbezogen sein.
• Innerhalb der Zielgruppe der Frauen sollen die Mittel

besonders benachteiligten Gruppen zugute kommen
(Alleinerzieherinnen, niedrigqualifizierte Frauen etc.).

Die Erstellung eines Mainstreaming-Aktionsplanes, auf dem die
Aktionspläne für England, Schottland und Wales aufbauen, ist
ein zentrales Strategieelement der Chancengleichheit im Ziel 3.
Außerdem wird in der »Evaluation Standing Group« eine Eva-
luierungsstrategie für das Vereinigte Königreich entwickelt. Al-
le Daten sollen getrennt nach Geschlecht erhoben und geeigne-
te Verbindungen zum EQUAL-Programm hergestellt werden.
Die Förderung von Chancengleichheit in den Strukturfondspro-
grammen erfordert einen entsprechenden institutionellen Rah-
men. Demzufolge werden in England, Schottland und Wales un-
terschiedliche Strukturen und Prozesse zur Umsetzung von ef-
fektivem Mainstreaming der Chancengleichheit implementiert.

3.1 England

Das Department for Work and Pension (zuständig sowohl für
Ziel-3-GB als auch Ziel-3-England) hat für das Ziel 3 einen
Chancengleichheitsausschuß eingerichtet, der dem Ziel-3-
Begleitausschuß und dem EQUAL-Ausschuß berichtet. Sei-
ne Hauptaufgaben bestehen einerseits darin, die Chancen-
gleichheitsstrategie zu begleiten und zu überwachen, ande-
rerseits soll er Fragestellungen behandeln, die sich aus der
Umsetzung der Chancengleichheitsstrategie bzw. aus dem
EQUAL-Programm ergeben. 

Die ESF-Abteilung hat eine Trainingsstrategie für in der
Projektauswahl tätige Personen und andere in die ESF-Ab-
wicklung involvierte Entscheidungsverantwortliche ent-
wickelt, die in den in die Programmabwicklung involvierten
Regionen durchgeführt wird. Dazu zählen beispielsweise
Workshops, die eine stärkere Berücksichtigung von Chan-
cengleichheitsaspekten in den Antragsformularen und den
Auswahlkriterien zum Ziel haben. 

3.2 Schottland

In Schottland gibt es ein Forum für Chancengleichheit in den
Strukturfondsprogrammen. Dort wurde u.a. eine Trainings-
und Sensibilisierungsstrategie entwickelt. Weitere Aufgaben
dieses Forums sind das Monitoring der Chancengleichheit
insbesondere im Rahmen der jährlichen Umsetzungsberichte
und die Dokumentation chancengleichheitsbezogener Daten.

3.3 Wales

Als wichtiger Impuls in der Umsetzung der Chancengleich-
heitspolitik wird die Anfang 2002 eingesetzte Chancengleich-
heitsbeauftragte im Welsh European Funding Office (WEFO)
gewertet. Ihr Arbeitsprogramm umfaßt folgende Schwerpunkte: 
• Orientierung/Beratung in der Projektentwicklung für Mit-

glieder der Partnerschaften und WEFO-MitarbeiterInnen;
• Identifizierung/Verbreitung von Good Practice;
• Training/Unterstützung von WEFO-MitarbeiterInnen im

Hinblick auf Projektbewertung und Projektauswahl sowie 
• Unterstützung der Partnerschaften.

3.4 Tools und Unterstützungsmaßnahmen

Zwei-Phasen-Toolkit 
In Schottland wurde ein Zwei-Phasen-Toolkit (Planerstellung,
Umsetzung) zur Implementierung von Gender Mainstreaming
für den gesamten Programmzyklus mit dem Ziel entwickelt,
sowohl den verantwortlichen Stellen auf nationaler Ebene als
auch den ProgrammanagerInnen und Projektverantwortlichen
bei den Projektträgern praktische Instrumente hinsichtlich der
Berücksichtigung der Chancengleichheit zu liefern. 

Phase 1: Planerstellung – Aktionsplan
• Erstellung eines Aktionsplanes zur Berücksichtigung der

Chancengleichheit bei der Vorbereitung und Entwick-
lung des Programmes, zur Information von Projektträ-
gern, bei der Projektbewertung und Projektauswahl, im
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Projektmonitoring und bei der Evaluierung;
• Checkliste bezüglich notwendiger Daten auf Regionalebene;
• Gender Impact Assessment: GIA- bzw.SMART-Methode

(vgl. AMS info 27);
• Matrix, mit Hilfe derer dargestellt werden soll, inwieweit

die Maßnahmen im Rahmen der unterschiedlichen Prio-
ritäten des Programmes zur Verwirklichung der Chan-
cengleichheit beitragen.

Phase 2: Umsetzung
• Institutioneller Rahmen: Checkliste zur Überprüfung der

Anzahl der anwesenden Frauen in den Programmaus-
schüssen, spezielle Trainings, Einsetzen einer/eines
Chancengleichheitsbeauftragten bzw. einer Gruppe etc;

• Projektentwicklung, Projektbewertung und Projektaus-
wahl: Checkliste zu speziellen Trainings, Gender-Audits
bzw. strukturierte Fragebögen für Antragsteller, Berück-
sichtigung von Gender Mainstreaming in den Methoden
der Projektauswahl und Projektbewertung;

• Monitoring und Evaluierung: Checkliste zur Verankerung
des Monitoring in den Programmplanungsdokumenten,
Trainings zur Evaluierung der Chancengleichheit für alle in
die Programmplanung, das Monitoring und die Evaluierung
involvierten Personen, Studien zu Gender-Themen etc;

• Maßnahmen für Projektträger: Checkliste zu Gender-Trai-
nings für Entscheidungsverantwortliche, Gender-Audits,
Generierung von Daten in gender-disaggregierter Form etc.

Eine weiterführende Version des Toolkit, die als praktischer
Leitfaden für Antragsteller und Projektträger dienen soll, ist
in Arbeit.

Formular für Chancengleichheitsmonitoring auf Projekt-
ebene
Das im Sinne eines Self-Assessment konzipierte Formular
basiert auf zwei Grundfragen:
• In welchem Ausmaß sind Gleichstellungsdynamiken im

Projektdesign, der Projektumsetzung und in der Eva-
luierung berücksichtigt?

• In welchem Ausmaß gibt es in den am Projekt beteilig-
ten Organisationen geeignete Prozesse zur Chancen-
gleichheit im Hinblick auf Beschäftigung, Monitoring
und Evaluierungspraktiken?

Im Rahmen von Projektbesuchen wird die Umsetzung der
Chancengleichheitsstrategien der Projekte überprüft. Dort,
wo sich Lücken abzeichnen, werden die Projektträger bei der
Entwicklung entsprechender Maßnahmen unterstützt.
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